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die Städte einen Schritt weiter: sie mahnten am 10. Januar den 
Pfalzgrafen Ruprecht I. auf Grund der Heidelberger Stallung um 
Hilfe gegen Herzog Friedrich von Baiern 1); unter dem 17. wurden 
die Fehdebriefe an diesen ausgefertigt 2). Dann begannen die Feind­
seligkeiten; vom 25. Januar bis Mitte Februar durchzog das Bundes­
heer brennend und plündernd die baierischen Lande von Augsburg 
nach Regensburg und zurück nach Weißenburg 3).

Bei König Wenzel weilte Ende November der Nürnberger Rats­
herr Heinrich Eysvogel zur Vertretung der Handelsbelange seiner 
Vaterstadt 4). Vor dem 10. Dezember langte dort eine Botschaft 
des Salzburger Domkapitels an 5). Der König, überzeugt davon, 
daß die Stallung gewahrt werden müsse, wünschte doch zugleich 
eine friedliche Beilegung der Streitfälle. Die Gefangensetzung des 
Erzbischof mochte ihn persönlich kränken, da Pilgrim als könig­
licher Rat Mitglied des Hofes war; seine baldige Freilassung schien 
auch im Hinblick auf die Verhandlungen mit Papst Clemens not­
wendig. So erhielt Borziwoi von Swinars noch vor Mitte Dezember 
den Auftrag, beim Herzog die bedingungslose Entlassung des Erz­
bischofs zu fordern 6). In der Angelegenheit der Nürnberger Handels­
beschwerden beschränkte sich Wenzel auf die Einziehung weiterer 
Informationen 7). Als Anfang Januar 1388 die schwäbischen Bundes­
vertreter am Hofe eintrafen, war der König noch ohne Nachricht 
von Borziwoi. So fiel es ihnen nicht schwer, Wenzel zu einem 
energischeren Vorgehen gegen den anscheinend hartnäckigen Herzog 
zu bewegen. Er ließ unterm 8. Januar den Fehdebrief gegen Baiern 
ausfertigen 8) und beauftragte Kolman von Donnerstein mit dessen 
Aushändigung. Es darf aber nicht übersehen werden, daß die 
Absage mit dem Bruch der beiden Stallungen begründet und daß 
dabei die Gewalttat von Raitenhaslach in den Vordergrund ge-
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